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15 Effizient bauen
Beim Bau von sechs Wohnungen
in Bertschikon bei Gossau
werden ganze Wände eingesetzt

13 Oberland
Ein Autofahrer mähte in
Grüningen einen Zaun um 
und flüchtete anschliessend

14 Oberland
Lehrlinge aus «Metallberufen»
feierten in Effretikon
den Abschluss ihrer Ausbildung

17 Hinwil
«Zäme läbe und zäme schaffe»
lautete das Motto eines Festes
im Gossauer Schulhaus Chapf

17 Hinwil
Traumwetter herrschte, als die
Privatschule IWW in Wetzikon
ihr Pausenplatzfest durchführte

19 Pfäffikon
In Fehraltorf wurde gestern der
Spatenstich für den neuen
Werkhof der Gemeinde vollzogen

19 Pfäffikon
Die Gemeinde Weisslingen will
auffällige Spruchbänder von
Fluglärmgegnern erlauben
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«In fünf Minuten verkaufen wir Stehplätze»
Open-Air-Kino am Pfäffikersee verzeichnet Besucherrekord: fast 1000 Personen bei Giacobbos Komödie

ho. Rekordandrang im Open-Air-
Kino am Pfäffikersee: Fast 1000
Leute wollten am Montag Viktor
Giacobbos «Ernstfall in Havanna»
sehen. Dafür hat man kurzfristig
200 zusätzliche Stühle aufgestellt,
doch auch das genügte noch nicht. 

Benny Brückner strahlt über das ganze Ge-
sicht: «Sensationell», schwärmt der Orga-
nisator des Pfäffiker Open-Air-Kinos,
«echt sensationell». Dass Giacobbo die
Besucher scharenweise zur Grosslein-
wand am Pfäffiker Seequai locken wird,
zeichnete sich bereits im Vorverkauf ab,
450 Tickets gingen über die Ladentische.
Da reagierte man beim Verein Kultur im
Rex, der diesen Anlass nun zum dritten
Mal auf die Beine gestellt hatte: Am Vor-
abend ging ein Telefon an den Drucker,
der zusätzliche Billette liefern musste. Und
aus Uster liess man kurzfristig 200 weitere
Stühle kommen. Mit den bereits aufge-
stellten 600 Stühlen und den 100 Plätzen
unter den Zeltdächern ergibt dies 900
Sitzgelegenheiten. Verkauft wurden aber
912 Billette. Um auch dem restlichen
Dutzend eine Sitzgelegenheit zu geben,
räumt Benny Brückner kurzerhand die
Bänke aus dem Büro des Organisations-
komitees.

Das Schild «Ausverkauft»
schreckt nicht ab
Obwohl bereits zwei Stunden vor Film-

beginn das Schild «Ausverkauft» am Ein-
gang steht: Davon lässt sich die kleine
Menschentraube nicht abschrecken, die
mit Geldnoten in der Hand vor dem ge-
sperrten Eingang wartet. Und Organisa-
tor Brückner lässt sich erweichen. Mit
dem Mikrofon in der Hand fordert er die
912 Besucher auf, Platz zu nehmen, «in
fünf Minuten werden wir Stehplätze ver-
kaufen». So kommen rund 60 weitere
Personen zu einem reduzierten Preis in
den Genuss von Giacobbos Komödie –
allerdings nicht stehend, sondern auf
dem Rasen sitzend. 

Bester Rotwein ausverkauft
Grossandrang herrscht am Montag

abend auch beim FC Pfäffikon, der für

die kulinarischen Genüsse zuständig ist.
Unter der Regie von Dorli und Ernst
Alder stehen während des neuntägigen
Open-Air-Kinos rund 90 Helferinnen
und Helfer im Einsatz. «Beim Auftakt
am Freitag», gesteht Dorli Alder, 
«wurden wir total überrumpelt.» Einige
Speisen seien ausgegangen. Inzwischen
habe man sich besser organisiert, und der
Montag sei – trotz doppelt so grossem
Andrang wie am Freitag – fast reibungs-
los verlaufen. 

Allerdings nur fast: Die Besucherschar
wollte offensichtlich nur das Beste vom
Besten trinken. Daher ist der teuerste
Rotwein – ein Amarone Valpolicella Clas-
sico zum Preis von 53 Franken – bereits
vor Filmbeginn ausverkauft. Aber bis zur
Pause sorgt Ernst Alder für Nachschub.
Und seine Frau erhält derweil Kompli-
mente für das gute Essen. 

Aus Maur angereist
Die 70-jährige Ursula Burkhard aus

Pfäffikon ist bereits zum zweiten Mal am
Seequai zu Gast. Am Freitag allerdings
habe sie das Open-Air-Kino in der Pause
verlassen: «Kaum hatte der Film begon-
nen, setzte der Regen ein», begründet die
Dame. Nun hofft sie auf einige Über-
raschungen von Giacobbo als Filmstar

und ist anschliessend rundum zufrieden:
«Da konnte man lachen», sagt sie, «wobei
mir die ironischen Dialoge besonders ge-
fallen haben.» Und Kollegin Rosmarie
Bürgler fügt an, dass «für Pfäffiker» ein
Besuch in diesem Kino «ein Muss» sei,
«vor allem bei diesem Wetter». 

Nicht nur das Wetter, auch der Film
und die Kulisse am See hat Felix Berger
von Maur nach Pfäffikon gelockt. «Bis-
her», erzählt der 33-Jährige, «hatte ich
nur in Uster oder Zürich die Open-Air-
Kinos besucht.» Er traf bereits um 19
Uhr ein – fast drei Stunden vor Filmbe-
ginn – und habe zuerst seine Sitzplätze
mit einem Kleidungsstück reserviert. Da
ist er an diesem Montagabend nicht der
Einzige.

Bereits 2500 Besucher
Beim Verein Kultur im Rex hat man

sich für dieses Jahr 4000 Besucher zum
Ziel gesetzt, ganz im Sinne einer konti-
nuierlichen Steigerung. 3000 waren es im
Jahr 2000, 3600 im vergangenen Jahr.
Nun, nach dem Filmabend am Montag
und kurz vor der Halbzeit, scheint das
Ziel erreichbar. «2500 Personen haben
bisher das Open-Air besucht», lautet die
Zwischenbilanz von Benny Brückner.
Somit kann bis zum Samstag, wenn der

Anlass zu Ende geht, selbst ein Regen-
abend die Gesamtbilanz nicht mehr ver-
miesen.

«Leichte und fröhliche Filme»
Zum Erfolg beigetragen hat Rudolf

Büchi, der am Open-Air als Operateur
tätig ist und zusammen mit der Film-
gruppe des Kino Rex die Streifen ausge-
wählt hatte. «Wir setzten auf leichte und
fröhliche Filmkost», schmunzelt er zu-
frieden. «Vor allem der Sonntag», freut er
sich, «war sensationell lustig.» Der Grund
für diese Freude: Da flimmerte mit der
Komödie «My Big Fat Greek Wedding»
eine Schweizer Premiere über die Gross-
leinwand am Pfäffikersee. Im Publikum
sassen dabei die Verleiher Karin und
Ralph Dietrich aus Zürich – und somit
ist klar, wem die Premiere zu verdanken
ist: Büchi arbeitet bei dieser Firma.

Nächstes Jahr noch grösser?
Überwältigt vom bisherigen Erfolg,

überlegt man sich beim Verein Kultur im
Rex, ob man den Anlass im nächsten
Jahr in einem etwas grösseren Rahmen
durchführen möchte. Die 200 zusätzlich
aufgestellten Stühle bleiben auf jeden
Fall für die verbleibenden Filme am See-
quai in Pfäffikon.

Wichtig war es, frühzeitig einen Sitzplatz zu reservieren, denn die Stühle waren rasch besetzt. (ho)

«Das ist für viele Einheimische tragisch»
Der Lindauer Gemeindepräsident Willy Flammer über den Wegzug von Nestlé aus Kemptthal 

Nestlé verlässt Kemptthal end-
gültig. Gestern gab der Konzern
bekannt, dass nach der Produktion
auch die Forschung im Lindauer
Ortsteil Kemptthal aufgegeben
wird. Betroffen sind 200 Mit-
arbeiter (siehe auch Seite 5). Der
ZO sprach mit dem Gemeindepräsi-
denten Willy Flammer über die Fol-
gen, die dieser Entscheid für Lindau
hat.

Kam der Entscheid von Nestlé, den
Forschungsstandort Kemptthal aufzugeben, 
für Sie überraschend?

Willy Flammer: Der Entscheid an sich
nicht, ich habe so etwas geahnt. Überra-
schend war für mich der Zeitpunkt. Es ist
sehr schnell gegangen. Ich hatte gedacht,
Nestlé würde noch ein paar Jahre blei-
ben.

Ist der 9. Juli 2002 ein schwarzer Tag 
für Lindau?

Das wäre übertrieben. Aber es ist ein
weiterer Rückschlag. Wir haben erst Adi-
das verloren, dann in diesem Januar die
Produktion von Nestlé. Von den 100
Personen, die damals ihren Arbeitsplatz
verloren haben, sind etwa 30 immer
noch auf Stellensuche. Und jetzt wird
auch noch die Forschungsabteilung von
Nestlé geschlossen.

Was hat den Ausschlag gegen den Standort
Kemptthal gegeben?

Die Beweggründe sind schwer einzu-
sehen. Für einen Konzern wie Nestlé war
der Standort Kemptthal nur ein Stein-
chen in einem grossen Mosaik. Ich kann
mir durchaus vorstellen, dass es für
Nestlé mehr Sinn macht, einen einzigen
zentralen Forschungsstandort zu be-
sitzen als drei verschiedene. Neben
Kemptthal wird ja auch der Forschungs-
standort im bayerischen Weiding ge-
schlossen. Das war also nicht einfach ein
Entscheid gegen Kemptthal.

Was für Konsequenzen hat der Wegzug von
Nestlé für die Gemeinde Lindau?

Dass mit der Nestlé nun die Nach-
folgefirma von Maggi vollständig aus
Kemptthal verschwindet, ist für viele
Einheimische tragisch. Seit 1886 gab es
hier die Suppenproduktion – das hatte
eine grosse Tradition. Viele unserer älte-
ren Einwohner haben jahrzehntelang bei
Maggi gearbeitet. Unsere Gemeinde hat
sich immer mit Maggi identifiziert. Auch
das Verhältnis zur Nachfolgefirma Nestlé
war sehr gut. Es ist schade, dass die
Zeiten der «Trockenlebensmittelproduk-
tion» in Kemptthal nach über hundert
Jahren nun endgültig vorbei sind.

Wie viele Lindauer verlieren ihre Stelle?
Nur ein kleiner Teil der Mitarbeiter der

Forschungsabteilung von Nestlé wohnt
in Lindau. Doch es gibt einige Lindauer,
Effretiker und Winterthurer, die bei
Nestlé als Teilzeitangestellte arbeiteten

und diese Stelle nun verlieren. Vielleicht
werden auch Personen in der Region nun
in die Nähe von Singen auswandern, wo
das neue Forschungszentrum von Nestlé
entsteht. Bestimmt werden wir einige
Arbeitslose mehr in der Gemeinde ha-
ben. Das genaue Ausmass kenne ich
noch nicht. Ich bin aber überzeugt, dass
Nestle einen guten Sozialplan hat.

Wie wird sich der Verlust von Nestlé 
als Steuerzahler auf die Gemeindefinanzen
auswirken?

Nestlé war ein guter Steuerzahler. Wir
werden sicher einen gewissen Einbruch
bei den Steuern haben. Ich hoffe aber
nicht, dass wir deshalb den Steuersatz
erhöhen müssen.

Könnte dies notwendig werden?
Das kann ich noch nicht abschätzen.

Auf unseren jetzigen Steuersatz sind wir
stolz, und wir sind eine sparsame Ge-
meinde. Übrigens ist die Firma Givau-
dan, die die Gebäude von Nestlé gekauft
hat, bereits ein guter Steuerzahler in
Dübendorf, und in Zukunft wird auch
für Lindau etwas abfallen.

Hoffen Sie, dass Givaudan in Zukunft neue
Stellen schaffen wird?

Sicher. Das Maggi-Areal ist in einem
guten Zustand. Givaudan wird es sicher
nicht leer stehen lassen. Wir wissen zwar
noch nicht, was das Unternehmen dort
plant, aber da werden bestimmt wieder
Arbeitsplätze entstehen.

Interview: Marco Lüssi

Beim Turnen
verunfallt
Rega-Helikopter-Einsatz
für Wetziker Primarschüler

ehi. Die Landung eines Rega-Helikopters
mitten in Wetzikon hat gestern für eini-
ges Aufsehen gesorgt. Der Einsatz des
Helis war wegen eines Sportunfalls nötig
geworden.

Kurz vor 15 Uhr befanden sich Sechst-
klässler unter Lehreraufsicht beim Tur-
nen in der Halle des Primarschulhauses
Bühl. Während einer Übung mit einer
Art Sprungtuch stürzte ein Zwölfjähriger
nach hinten, wobei er sich gemäss ersten
Informationen der Kantonspolizei offen-
bar eine Verletzung der Halswirbelsäule
zuzog. Der Rettungsdienst des Spitals Uster,
der laut eigenen Angaben von den
Schülern der vom Unfall betroffenen
Klasse «super gut zum Einsatzort einge-
wiesen wurde», übernahm dann die Erst-
versorgung des Knaben. Für den scho-
nenden und schnellen Transport des Ver-
letzten ins Kinderspital wurde in der
Folge  der Heli aufgeboten, der auf der
grossen Spielwiese landete.

In Grüningen
Zaun umgemäht
Fahrer flüchtete nach Unfall

zo. In Grüningen hat ein Autofahrer ei-
nen Zaun umgemäht und ist dann ge-
flüchtet. Der Unbekannte war zwischen
Montag, 8 Uhr, und Dienstag, 6 Uhr, auf
der Binzikerstrasse unterwegs. Auf der
Höhe der Liegenschaft Heispel 220 geriet
der Wagen laut Polizei in einer engen
Linkskurve «auf Grund übersetzter Ge-
schwindigkeit» von der Fahrbahn ab und
stiess dann gegen den Zaun. Ohne sich
um den Schaden zu kümmern, fuhr der
Lenker danach weiter. Beim gesuchten
Unfallfahrzeug muss es sich um einen
roten VW Golf II oder einen roten VW
Golf Polo älteren Jahrgangs handeln, der
nun stark beschädigt sein dürfte.

Rüti: Lieferwagen kippte
Bei einem Selbstunfall zwischen Rüti

und Wald ist ein Lieferwagen beschädigt
worden. Laut Verkehrspolizei Betzholz
sprang eine Katze vor den Wagen eines
20-jährigen Lenkers, sodass dieser er-
schrak und das Lenkrad herumriss. So
zog er den Wagen ruckartig auf die linke
Strassenseite, worauf dieser kippte. Len-
ker und Katze kamen mit dem Schrecken
davon, es entstand allerdings Sachscha-
den von rund 8000 Franken, wie die
Polizei mitteilte.

Jugendschutz
als Schwerpunkt
Suchtpräventionsstelle Zürcher
Oberland legt neues «Info» vor 

avu. Die Sommernummer des Heftes
«Info» der Suchtpräventionsstelle Zür-
cher Oberland erscheint mit dem Maga-
zin «laut&leise» der Stellen für Sucht-
prävention im Kanton. Die Zusammen-
arbeit erlaubt vertiefte Information zu
Themenschwerpunkten. 

Die aktuelle Ausgabe ist dem «Jugend-
schutz» gewidmet. Die Sondernummer
kann über Telefon 043 3991080 bestellt
werden.


